
Gesamttext und Fotos für den QR Code auf der Infotafel 

Vom „Hof-Gersau“ zum „Hotel und Pension Hof“ zum „Müttererholungsheim HOF GERSAU“ zum 

„Erholungsheim Hof“ zum „Kurhaus Hof Gersau“ und nun „Haus zum Hof“ 

 

1741 Landschreiber Andreas Kammenzind baute das erste Haus auf. Nach seinem Tode 1772 erbte es sein 

Sohn Josef Maria Anton Kammenzind, Landammann. 

1782 Johann Georg Küttel, Landammann, erwarb das Haus, liess es abbrechen und baute 1785 das 

„Küttelsche Haus“, heute „Haus zum Hof“ genannt. Baumeister war Bruder Jakob Natter aus dem Kloster 

Einsiedeln. Er war auch der Baumeister der Kirche St. Marzellus in Gersau (1806 – 1812). Landammann 

Johann Georg Küttel und Maria Magdalena Kammenzind waren die Eltern von Beat Küttel (*1733), dem 

letzten Fürstabt von Einsiedeln (1780 – 1808). Abt Beat Küttel ging in den Jahren 1783, 1787 und 1791 

zwecks Visitationen zu klösterlichen Gütern nach Bellinzona und machte dabei jeweils in Gersau bei seinem 

Vater einen Zwischenhalt. Aus dieser Zeit stammt das Fürstabtzimmer im Hof. 

      
Stich „Hof-Gersau“       Jahreszahl 1782 bei der Türe im Kellereingang im Innern 

1785 Diese Jahreszahl ist in einer steinernen Türumrahmung des Kellergeschosses vom „Hof-Gersau“ 

eingehauen. 

1796 Der älteste Sohn von Johann Georg Küttel, Landammann, Alois Küttel erbte die Liegenschaft. 

1831 Alois Küttel erstellte auf dem Grundstück eine Sust für das Seidengeschäft und die Landwirtschaft, 

genannt „Küttels Sust“.  

1861, 16.2 Bezirksammann Kaspar Kammenzind, Metzger kaufte den „Hof-Gersau“ und die „Küttels Sust“ 

von den Erben Küttel. Er vermietete das Haus an Dr. Fassbind und dann an Direktor Vögelin. 

1862 Die „Küttels Sust“ wurde zur Pinte „Rössli“ umgebaut und der Besitzer musste dem Bezirk 

Wirtschaftsabgaben entrichten. 



 
Pinte/Pension/Hotel „Rössli“ 

1873, 1.3. Bezirksammann Kaspar Kammenzind verkaufte für CHF 25‘000 die Sust/die Pinte „Rössli“ an den 

Weinhändler C. Dominik Aufdermauer von Steinen.  

1874 Kaspar Kammenzind baute den „Hof-Gersau“ zu einem Hotel und Pension um. „Es besteht aus einem 

vier Stock hohem Gebäude, mit einer Trinkhalle und kleiner Gartenanlage. Das Hotel enthält nebst den 

zwei Kellern, Billard-Kugelspielanlage, Speise- und Restaurationssäle, Küche und Office, 20 Schlafzimmer 

und kleine Säle.“ Das „Rössli“ wurde zu einem Wohnhaus umgebaut. 

1878, 1.10. Lieutenant Josef Maria Camenzind, Sohn von Bezirksammann Kaspar Kammenzind übernahm 

das Grundstück „Hof-Gersau“. 

1880 Die Zunftstube der Meisterzunft Gersau befand sich im „Hof-Gersau“. 

1882, 15.2. Paul Meyer, heimatberechtigt in Dänningen bei Rottweil, Württemberg, Deutschland kaufte 

das bestrenommierte Hotel und Pension „Hof-Gersau“ mit Badeeinrichtung in 20 Zimmern, 

Hotelbibliothek, Kegelbahn, angebauter Trinkhalle, kleiner Gartenanlage, Wirtschaftsmobiliar, Bierpression, 

etc. 

1882, 24.7. Fidel Baggenstos-Zürcher z. Jlge kaufte das „Rössli“. 

 
Fidel Baggenstos-Zürcher, 1860 – 1932 

 



1886, 3.9. Fidel Baggenstos-Zürcher kam in Konkurs und Martin Nigg z. Kindli wurde neuer Besitzer. Aber 

schon am 24.11. konnte Frau Regina Baggenstos-Zürcher es für CHF 13‘000 zurückkaufen. 

1886, Herbst/Winter bis anfangs 1887 August Strindberg, der schwedische Nationalautor, seine Frau Siri 

von Essen und die Kinder Karin, Greta und Hans bewohnten den „Hof-Gersau“. In seinen Briefen schrieb er 

immer vom „Pensionat Gersauerhof“. Er schrieb Texte zu „Utopier i Verkligheten – Utopien in der 

Wirklichkeit“, auch unter dem Titel „Schweizer Novellen“. Darin erschien die Novelle „Upp till Solen – Auf 

zur Sonne“. Er machte Fotoexperimente, eine Art Fotoreportage über sich („Selfies“) und wollte sie in 

einem Album „Impressionist Bilder – Gersauer Album“ veröffentlichen. 

         

        
Fotos Selbstportraits „Selfies“ von August Strindberg mit seiner Frau Siri von Essen und den drei Kindern Karin, Greta und Hans im „Hof-Gersau“ 

1888, 6.6. Das Gesuch für das Wirtschaftspatent für neun Monate anteilmässig zur jährlichen Patenttaxe 

von CHF 140 wurde erteilt. 

1892, 15.1. Neuer Besitzer vom „Hof-Gersau“ wurde Emil Meyer von Baden, Kt. Aargau, wohnhaft in 

Zürich.  CHF 55‘000.- betrug der Kaufpreis mit Inventar. Er musste auch dem Bezirk Wirtschaftsabgaben 

entrichten. 

1894, 20.3. Gotthard Schmid von Baden, Kt. Aargau wurde neuer Besitzer vom „Hof-Gersau“, Kaufpreis 

CHF 58‘000.  Am 4.4.1894 bekam er die Niederlassungsbewilligung und der Regierungsrat Kt. SZ 

genehmigte am 3.6.1896 die Wirtsübertretung für den „Hof-Gersau“ und „Untern Rothenschuo“. 



1896, 7.4. Säckelmeister Gottfried Siegwart, Küssnacht wurde neuer Besitzer. Kaufpreis mit Inventar CHF 

71‘500. 

 
Kochbuch von U. Ehrler-Siegwart, Buchdruckerei von Gebr. Josef & Karl Müller, Gersau 

1897 Die Wirtschaftspatenttaxe betrug  CHF 150.50. Frau U. Ehrler-Siegwart verfasste ein Kochbuch, das sie 

ihren Kochlehrtöchtern und geehrten Kurgästen widmete. 

1904, 21.9. Fidel Baggenstos kaufte den „Hof-Gersau“, Kaufpreis mit Mobiliar 54'000 Franken. Die 

Patentübertragung erfolgte an ihn und er wirtete bis 1906. 

1906, 2.1. Dr. J. Baldegger-Kälin, Jonschwil, Kt. St. Gallen, kaufte die beiden Liegenschaften „Hof-Gersau“ 

und „Rössli“. Sie wurden in eine gemeinsame Liegenschaft vereinigt. Hotel und Pension „Hof-Gersau“ mit 

Dépendance Pension „Rössli“ hatten total 55 Betten. Die Pensionspreise betrugen in der Hochsaison CHF 

5.50 und in der übrigen Zeit CHF 5.- pro Person. 

       

       
Stich Hof Gersau und Fotos von Prospekten, Brief und Rechnung „Hof-Gersau und Hotel & Pension Rössli 

 

1910, 21.11. Dr. J. Baldegger-Kälin, musste Konkurs anmelden. 

1911, 2.3. Frau Regina Baggenstos-Zürcher, Frau von Fidel Baggenstos erwarb die Liegenschaft „Rössli“ 

und „Hof-Gersau“ als Meistbietende für CHF  110‘000. Das Hotelinventar wurde extra für CHF  8‘000 



verkauft. Zusammen mit ihrem Sohn führte sie die zwei Patente wieder. Schlechter Geschäftsgang und die 

finanziellen Lasten infolge Versorgung des Ehemanns (Trunksucht) belasteten die Betriebsführung. 

1921, 28.2./8.4. Die Genossenschaft Mariannhiller Mission in Zürich (Trappisten der Marian Hill Mission in 

Afrika) erwarb für CHF  150‘000 die Liegenschaft „Hof-Gersau“ und „Rössli“. Der „Hof-Gersau“ war ein 4 

Stock hohes Hotelgebäude mit einer Trinkhalle und einer kleinen Gartenanlage. Das Hotel enthielt nebst 

zwei Kellern, Billard-, Speise- und Restaurationssäle, Küche Office und 20 Schlafzimmer. Das „Rössli“ war 

ein 3 Stock hohes Wohn- resp. Hotelgebäude mit Keller und Saalanbau. Es sollte eine Lehranstalt zur 

Ausbildung junger Kräfte für die Mission eingerichtet werden. Bruder Stanislaus Haselbacher war der Leiter 

und Bewirtschafter. Frau Regina Baggenstos-Zürcher hatte das lebenslängliche unentgeltliche Haus- und 

Wohnrecht für eine 2-3 Zimmerwohnung im „Hof“ oder „Rössli“. 

1925, 22.5. Fidel Baggenstos, Sohn, Wirt im Bahnhof-Buffet und Dampfschiff Restaurant in Romanshorn 

wurde wieder Besitzer der Liegenschaft „Hof - Gersau“. 

1927, 8. 7. Der „Schweizerische Katholischer Frauenbund“, SKF, Luzern,  kaufte den „Hof-Gersau“ inklusiv 

Mobiliar für total CHF 70‘000. Zentralpräsidentin war Frau Marie Sigrist-Lenzinger, Luzern. Sie erkannte, 

dass nach dem verheerenden 1. Weltkrieg die Armut verbreitet war. Sie wollte ein Erholungsheim für 

überlastete Frauen und Mütter schaffen. Frl. Dr. Clara Camenzind, Rosenheim, Juristin, z.Zt. Sekretariat 

Mädchenschutzverein Zürich, vermittelte den Kauf. Finanziert wurde es aus der Opferwoche, 

Zuwendungen der Bischöfe aus der Caritaskollekte und einem Beitrag aus der 1. August-Spende von 1926 

zugunsten der Mütter. 

    
Briefwechsel von Dr. Clara Camenzind 11.2.1927 an Zentralpräsidentin SKF Frau Marie Sigrist-Lenzinger 

 



    
Antwortschreiben 19.2.1927 von Zentralpräsidentin SKF Frau Marie Sigrist-Lenzinger, Luzern an Fräulein Dr. Clara Camenzind, Zürich 

    
Briefwechsel Zentralpräsidentin SKF Frau Marie Sigrist-Lenzinger, 17.3.1927 mit Fidel Baggenstos, Romanshorn 

 



    
Antwortschreiben 21.3.1927 von Fidel Baggenstos, Romanshorn an Zentralpräsidentin SKF Frau Marie Sigrist-Lenzinger, Luzern 

    
 „Kaufvertrag um die Liegenschaft Hof Gersau No 243 des Grundbuches Gersau vom 8. Juli 1927“ Seiten 1 und 2 von 10 

 



                  
 „March Skizze v Hotel Hof Gersau“ zu Liegenschaft „Rössli“ No 374, 26.7.1927 

Copie Marchskizze zwischen den Liegenschaften Hof, Rössli u. Schwanden, 29.8.1927, nur Text 

    
Zeitungsbericht Nr. 74 vom 25. Juni 1927 Tagung des Schweiz. Kath. Frauenbundes in Sachseln am 8. und 9. Juni 1927 

Protokoll der 1. Sitzung der Betriebskommission der Erholungsheimes „Hof Gersau“, 15. November 1927 in Luzern Seite 1 von 6, die Aktuarin Dr. C. Camenzind 

 

 
Brief von Sr. Theresia Beck, Generaloberin, Institut der Barmherzigen Schwestern vom heiligen Kreuz in Ingenbohl, 14.5.1927, an Frau Ständerat Dr. Sigrist, 

Präsidentin SKF, Luzern 



 

 

       
 Vertrag zwischen dem Erholungsheim Hof Gersau, SKF und dem Institute der Barmherzigen Schwestern vom heiligen Kreuz in Ingenbohl Kt. Schwyz,  

13. und 14. 2. 1928 

1927, 22.12. Otto Niederer-Ettlin, von Gersau, Küchenchef kaufte für  36‘000 Franken das „Rössli“ von Fidel 

Baggenstos, Sohn, Romanshorn. 

1928, 15.3. Eröffnung für erholungsbedürftige Mütter mit feierlicher Einweihung durch Stiftsprobst 

Segesser, Luzern. Geleitet wurde das Erholungsheim durch zwei Ingenbohler Schwestern. Sr. Itisberga Peter 

betreute das Heim als Oberin. Das Haus hatte Platz für 26 Gäste. Die Vollpension mit 5 Mahlzeiten kostete 

Fr. 4.-. Eine Heimkommission vom SKV betreute die Betriebsführung vor Ort. Präsidentin war Frau W. 

Wehrle-Keckeis, Basel, Mitglieder: Frau Marie Sigrist-Lenzinger, Luzern (ex officio), Frau M. Affolter-

Widmer, Luzern, Frl. Dr. Clara Camenzind, Gersau, Frl. A. Meyer, Bremgarten, Frau M. Müller-Styger, 

Luzern. 

1928 Im Sommer wurde im „Hof-Gersau“ eine elektrische Küche und eine Zentralheizung eingebaut. 

    
„Hof Gersau Journal 1928“ und „Rechnungsabschluss für Erholungsheim Hof Gersau in Gersau 15.3. bis 31.12. 1928, Central-Kasse Luzern“ 

 



 
Erholungsheim Hof Gersau im Garten, erholungsbedürftige Mütter betreut von Inenbohler Klosterschwestern 

  
 Bezirks- und Kantonssteuer 1928 SKF Hof, Gersau 

       
Zeitungspropagand April 1929 Vaterland, Basler Volksblatt, Neue Zürcher Nachrichten, 4.5. und Prospekte Versand „Hof Gersau“ April 1931 je 25 Stück 

1930, 6.2. Der „Schweizerische Katholische Frauenbund“, SKF, kaufte auch die Liegenschaft „Rössli“ mit 

Zentralheizung, inkl. Fahrhabe für CHF 49‘000 als Dependance mit 38 Betten.  



   
 Dépendance Erholungsheim Hof Gersau im Hintergrund Bäckerei Camenzind und Schulhaus 

Erholungsheim Hof Gersau, Vestibül 

1930, 4.3. Westlich angrenzend an die Liegenschaft „Hof-Gersau“ stand ein Chalet, welches zwei 

verschiedenen Besitzern gehörte. Teil West „alten Sigristen“ und Teil Ost, „Schwanders“. Der SKF kaufte 

den Teil Ost „Schwanders“ von der Erbengemeinschaft Baggenstos für CHF 13‘000 und es diente als 

Personalhaus und als Wäscherei. Beide Hausteile waren durch einen Garten miteinander und mit dem 

Haupthaus „Hof-Gersau“ verbunden. 

Der Schweizerische Frauenbund und seine Kantonalverbände führten alle zwei Jahre eine Maisammlung für 

die Müttererholung und –hilfe durch. Dieser Akt der Solidarität von Frauen für Frauen diente unter 

anderem auch dazu, finanziell schwächeren Müttern und alleinstehenden Frauen einen Aufenthalt im „Hof-

Gersau“ zu ermöglichen. So konnten 557 Personen beherbergt werden und dies entsprach 11‘285 

Verpflegungstagen. 

1931 Die Heimkommission wurde von 6 auf 3 Personen verkleinert, Präsidentin war Frau W. Wehrle-

Keckeis. Der Versuch wurde gemacht Müttern mit Kindern ins Erholungsheim aufzunehmen. Sehr bald 

machte man aber die Erfahrung, dass die Ruhe, Entspannung und damit die Genesung der Gäste gestört 

wurde, da man auf die Betreuung der Kinder durch besonderes Personal verzichten musste. So blieb die 

Heimkommission beim Beschluss, die ursprüngliche Zweckbestimmung des Hauses als Erholungsheim 

ausschliesslich für Frauen und Mütter beizubehalten. Die Zeit der Erholung bat zugleich die Möglichkeit, 

geistige Anregungen aufzunehmen und dadurch die Persönlichkeitsbildung zu fördern. Die Hausleitung 

entwarf regelmässig ein entsprechendes Bildungs- und Unterhaltungsprogramm für die Heimbewohner. 

Das Wirtschaftpatent betrug 70 Franken. 

1931 wurden 609 Personen beherbergt und dies entsprach 11‘840 Verpflegungstagen. 

1932 Das Grundstück „Weibels Gärtli“ wurde vom SKF dazu gekauft. Das Wirtschaftpatent wurde auf CHF 

100 festgesetzt.  699 Personen wurden beherbergt und dies entsprach 15‘122 Verpflegungstage. 

1933 Sr. Itisberga Suter war die Betriebsleiterin. 702 Personen wurden beherbergt und dies entsprach 

14‘835 Verpflegungstage. 

1934 – 1940 Sr. Purifikata Müller war die Oberin.  

1940 – 1947 Sr. M. Zeno Schmidt war die Oberin. Ab 1941 betrug eine Vollpension 4.50 Franken. 



    
Brief, 30.12.1940 von Sr. M. Zeno betr. Preiserhöhung per 1941 

Brief, 24.9.1945 an die Kontrolle für Trinkgeldordnung des schweiz. Hotelgewerbe, Basel 

 
Marchplan der Liegenschaft – Hof – Gersau, M 1:200, 16. April 1945, Anton Taddei, Bauunternehmer Architekt Gersau 

1947 – 1956 Sr. Virgilia Brodmann war die Oberin.  



     
Beschluss Bezirksrat Gersau, 23.5.1951 betr. Kurtaxenbeitrag für „ Hof“ Gersau 

   
 Haus „Rosengarten“ Richtung Norden mit „Rössli“ und Hausteil Ost „Schwanders“ 

  Haus Rosengarten mit „Rössli“, Schulhaus, Bäckerei Camenzind und „Hof-Gersau“ 

1956 und 1957 Das „Rössli“ und die Trinkhalle wurden abgerissen. Der Speisesaal für 100 Personen und der 

Mitteltrakt mit zusätzlich 39 Zimmern mit 58 Betten wurden gebaut. Die Planung begann schon 1954, 

Projekt und die Bauleitung hatte dipl. S.J.A. Architekt V. Weibel, Schwyz. Die Baukosten betrugen CHF 

725‘000. Attraktiv waren die Einerzimmer mit fliessendem Wasser. Mit Hilfe des SAFFA-Gewinnanteils des 

SKF konnte das Fürstabtzimmer und das antike Treppenhaus sachgemäss restauriert werden. Der neue 

Anbau vom „Erholungsheim HOF GERSAU“ wurde durch hochwürdigster Bischof von Basel, Erzbischof Dr. 

Franziskus von Streng eingeweiht und durch Zentralpräsidentin Frau L. Beck-Meyenberger eröffnet. 



       
Zeichnung von V. Weibel, dipl. S.J.A. Architekt Erholungsheim „Hof“ Gersau 

Plan 1:100, Grundriss Parterre 1.6.1955 

 Illustrierte „Der Sonntag“, 37 Jahrgang, Nr. 31, 29. Juli 1956 

    
Ansichtskarte sw,  Erholungsheim „Hof“ Gersau mit Rathausplatz und sw-Ansichtskarte „Hof“ mit Neubau von Westen um 1960  

1956 – 1962 Sr. Vitalis Blättler war die Oberin. Das Wirtschaftpatent betrug  120 Franken. 

1957 Die Patenttaxe für das „Erholungsheim HOF GERSAU“ inklusive Neubau wurde vom Bezirksrat auf 350 

Franken festgesetzt. 

1957, 2.4. Einweihung und Eröffnung Mütter-Erholungsheim Hof Gersau 

    
Festkarte mit Begrüssung und Programm Eröffnungsfeier vom 2.4.1957 

 



   
Karte Einweihung und Eröffnung Mütter-Erholungsheim Hof Gersau, 2. April 1957 mit Menu und Plan Parterre mit Garten, Zimmerplan 1., 2. und 3. Stock  

 
Manuskript von Frau Martha Affolter-Widmer am 2.4.1957 zur Einweihung und Eröffnung Mütter-Erholungsheim Hof Gersau 

1958 W. E. Müller, Küssnacht  a/R., Maler und Restaurator, 1910-1987 malte an der Ostseite am Neubau 

ein farbefrohes Gemälde. „Die biblische Gestalt Ruth tritt mit vollen Garben unter dem Arm nach Hause 

und wird von einem Mädchen freudig begrüsst: Der Künstler will sagen: So möge jede Frau und Mutter, die 

sich im Hof erholt und neu gestärkt hat, mit frischen Kräften nach Hause zurückkehren und dort von der 

Familie freudig begrüsst werden.“ Das Bild wurde 2012 bei der Renovation und Umbau zu Eigentums- und 

Mietwohnungen durch eine Hauswand-Wärme-Isolation zugedeckt. 

          
Brief 26.9.1956 von Heimkommission Hof Gersau betr. Gemälde von W. E. Müller an V. Weibel, Architekt  

Wandbild sw aus Archiv V. Weibel Architekt 

Portrait W. E. Müller und  

Wandbild z.T. zugedeckt mit Wärme-Isolationsplatten 

 



    
 Prospekt Hof Gersau Erholungsheim am Vierwaldstättersee 

       
Innenansicht Zweier- und Einerzimmer und Treppenhaus 

    
 Erholungsheim „Hof Gersau“ Jahresrechnung 1958 Titelseite und Seite Frequenz 1958 

1960, 18.1. Der „Schweizerische Katholische Frauenbund“, SKF, kaufte den Hausteil West „alten Sigristen“, 

Bäckerei Meyer für CHF  84‘000 von Andreas Camenzind, Metzgermeister. Es war eigentlich zu teuer, doch 

man wollte unangenehme Situationen betreffs Ruhestörungen im „Erholungsheim HOF GERSAU“ verhüten. 

Die Bäckerei wurde seit 1958 von den bisherigen zwei  älteren Fräulein Anna und Fini Camenzind, 

Schwestern von Andreas Camenzind  weitergeführt. Später werde man das Chalet umbauen. Die 

Kantonalbank Schwyz sicherte jeweils die Finanzierung und im Lauf der Jahre konnten die Hypotheken aus 

Rückstellungen des Betriebes zurückbezahlt werden. 

 



    
CAFE „Herrmann“ mit  Bäckermeister Hermann Meyer-Zybung, 1905-1959 

Hausteil West „alten Sigristen“ Bäckerei und Tea Room Meyer 

     
Ansichtskarte farbig um 1960, Rathausplatz mit Rathaus und „Erholungsheim HOF GERSAU“ mit Wandbild von W.E. Müller und Foto Plan Bäckerei Meier 

1962, 21.3. Der Bezirksrat anerkannte die Gründe für eine Reduktion des Wirtschaftspatentes gemäss des 

Gesuches auf neu 255 Franken pro Jahr. 

1962 – 1968 Sr. Natalia Möhl war die Oberin. 

    
Brief 14.3.1964 an den hohen Regierungsrat Kt. Schwyz, Schwyz betr. Alkoholzehntel Unterstützungsbeitrag per 1963 

Brief 3.6.1965 Heimkommission „Hof Gersau“ betr. Erhöhung Tagespauschale neu CHF 10 für die Sektionen des Frauenbundes per 1.7.1965 



1968 – 1974 Sr. M. Astrid Ueckert war die Oberin. 

 
Brief 26.2.1969 Heimkommission an Sr. Oberin Erholungsheim Hof Gersau betr. Pensionspreis Erhöhung um je 2 Franken 

Vom Jahre 1969 an war Hans Küttel oder „Beck Hans“ wie er im Volksmund genannt wurde Hotelportier im 

„Erholungsheim Hof“. Er war zuvor 53 Jahre Bäckermeister bei der angrenzenden Bäckerei Camenzind. Er 

hatte jeweils die Gäste mit ihrem Gepäck vom und zur Schifflände geführt. Er war der letzte Hotelportier 

von Gersau bis 1984. 

 

1969 Andreas Camenzind, Metzgermeister anerbot sein Hotel „Ilge“, 1966 westlich angrenzend erbaut, für 

2 Millionen Franken zum Kauf an. Die Heimkommission und nach Rücksprache mit dem Mutterhaus 

Ingenbohl verzichtete auf dieses Angebot und die eigenen Planungen für einen Neubau zur Abrundung des 

bestehenden Baukomplexes wurden intensiviert. 

     
 Plan 1:200 Ilge und angrenzende Grundstücke 

 Brief Absage betr. Kaufangebot Ilge vom 10.4.1969 

1969 wurden 1349 Gäste beherbergt. Dies entsprach 21‘922 Verpflegungstagen. 

1970 Der „Schweizerische Katholische Frauenbund“, SKF, kaufte die Liegenschaft „zum Frieden“ für CHF 

180'000. 



    
Liegenschaft „zum Frieden“  

Müttererholungsheim „Hof Gersau“, Frequenz 1970 

1970/71 Realisierung des Neubaus mit 24 Einerzimmer mit WC und Lavabo, Bade- und Doucheräume auf 

jeder Etage, Gartensaal und Liegehalle, Küche, Office und Nebenräume. Die Bauleitung hatte wieder 

Architekt V. Weibel, Schwyz. Die Baukosten betrugen 1,2 Millionen Franken. Am 27.10. war die Einweihung 

Müttererholungsheim „HOF GERSAU“ durch Bischof Johannes Vonderach, Chur. Übergabe durch 

Zentralpräsidentin Frau Anne-Marie Höchli-Zen, Ruffinen. 

       
Neubau West und Gartensaal und Foto Prospekt „Ferien- und Erholungsheim HOG GERSAU am Vierwaldstättersee“ 

      
Belegungen 1973, Seite Januar 3. – 12.  

 Dokumentationsmappe SKF Preisliste ab 15.2.197  

Frequenz 1973 

1975 – 1981 Sr. Julia Maria Heilinger war die Oberin. 



   
Dokumentationsmappe SKF Preisliste ab 15.3.1977 

Frequenz 1977 

1977, 15.5. Gedenkfeier zum 170. Todestag des verdienstvollen Gersauers Abt Beat Küttel, letzter Fürstabt 

des Klosters Einsiedeln. Gedenkgottesdienst in der Pfarrkirche, geladene Gäste, Würdigung von Leben und 

Wirken des Fürstabt Beat Küttel und Enthüllung der Gedenktafel. 

    
Foto Kirchenblatt St. Marzellus Titelbild und Willkommensgruss 

 
Sandsteintafel zur Erinnerung Fürstabt Beat Küttel, Einsiedeln, Hauswand Süd, „Haus zum Hof“ 

Die Pensionspreise lagen 1977 zwischen CHF 28 und 34 für Vollpension. Vor allem für Alleinstehende bot 

der „Erholungsheim HOF GERSAU“ die Möglichkeit, Weihnachten/Neujahr oder Ostern zusammen mit 

anderen zu feiern. 



 

1978/1982/1984/1986 Verschiedene Renovationen wurden ausgeführt: „Frieden“ als Dependance mit 14 

Zimmern und Mehrzweckraum; 1982 Treppenhaus Patrizierhaus und Zimmer im Mitteltrakt; 1984 Zimmer 

im Neubau und Aufenthaltsraum; 1986 Büro, Empfang und Bibliothek. In den Prospekten und im 

Schriftverkehr wird mit dem neuen Namen: „Haus für Ferien & Erholung HOF“ geworben. Die 

Lebensbedingungen, Familiensituation und Ansprüche haben sich gegenüber den Anfangszeiten geändert. 

Immer noch bietet man Erholung nach Krankheit und Operation an, um Abstand und Ruhe zu finden in 

schwierigen Lebens- und Familiensituationen, zur Erholung von körperlichem und seelischem Stress bei 

berufstätigen und Familienmüttern, für Rentnerinnen, die sich vielleicht erstmals einen Ferienaufenthalt 

leisten können und auch für ältere Ehepaare. Die Pensionspreise der besten Zimmerkategorie und alles 

inbegriffen waren: Einerzimmer mit WC/Dusche CHF 45 nur mit WC für CHF 42; Doppelzimmer mit WC/DU 

CHF 38 pro Person. 

       
Innenansicht Aufenthaltsraum Patrizierhaus, Hauskapelle und Einer-Zimmer mit fl. Wasser 

1978 23./24. 11. Der Zentralvorstand Schweizerischer Katholische Frauenbund tagte in Gersau und unter 

der Leitung von der Heimkommission T. Fässler-Plancherel wurde das Haus „Frieden“ mit einem 

Zweitagesprogramm eröffnet. 

      
Programm Eröffnungsfeier Haus „Frieden“ Heimkommission und Zentralvorstand  



 
Frequenz 1980 

1981 – 1989 Sr. Agnesita Kölbener war die Oberin. 

       
Jahresbericht SKF 1981 Ferien- und Erholungsheim HOG GERSAU von Frau Thérèse Fässler-Plancherel 

Ansichtskarte Rathausplatz mit Schiffmeister Balz Brunnen, Altes Rathaus und Erholungsheim Hof Gersau; 

Dokumentationsmappe SKF, Preisliste ab 21.2.1983 

1987 Die Gersauerin Monika Nigg, zur Zeit Präsidentin Schwyzerischer Katholischer Frauenbund, wurde 

vom Zentralvorstand SKF in die Heimkommission Hof Gersau berufen. 1988 übernahm sie das Präsidium 

der Heimkommission. 



    
Betriebsreglement für den Hof Gersau Artikel 1-14 vom 21.3.1988 und Anhang vom 19./27.10.1988 

 
Pensionspreise Entwicklung 1980 – 1988 

       
 Frequenz 1987 

Bericht Schwyzer Zeitung, 11.3.1988, Jubiläumsfeier 60 Jahre Erholungsheim Hof des Schweizerischen Katholischen Frauenbundes in Gersau 

 Vereinbarung vom 9.6.1988 zwischen Historika Kunstgrafik AG, Oberwil mit Erholungsheim Hof, Gersau betr. Anbringen einer Orientierungstafel auf Grundstück 

an der Dorfstrasse 

 



1988/89 Das Treppenhaus im Patrizierhaus „Hof-Gersau“ wurde mit Hilfe eines grossen Legates von Frau 

Olivia Steinauer, langjährige Angestellte, stilgerecht restauriert. 

1989 Der Pensionspreis für das Einzelzimmer ohne WC und drei Mahlzeiten betrug 40 Franken, mit WC und 

Dusche 50 Franken. 

1989 – 1992 Sr. M. Edith von Aarburg war die letzte Oberin im „Haus für Ferien & Erholung HOF“. 

       
 aus Zeitschrift „Sonntag“ Nr. 52; 27.12.1989, Seiten 20 bis 25 

1990/1991 Patrizierhaus Innen- und Aussenrenovation, mit rund 30% Subvention durch die kantonale 

Denkmalpflege. 

          
 Brief 4.11.1991 von Provinzoberin Sr. Christiane Jungo an Frau Monika Nigg-Müller; Foto Brief 17.12.1991 SKF an Provinzoberin Sr. Christiane Jungo;  

 Brief 17.12.1991 SKF an Frau Monika und Pius Nigg - Müller 

1992 Nach 64 Jahren zogen sich die Ingenbohler Schwestern aus personellen Gründen aus der Leitung des 

„Ferien- und Erholungsheimes HOF GERSAU“ zurück.  

             
Brief 7.3.1992 Institut der Barmherzigen Schwestern vom heiligen Kreuz Ingenbohl-Brunnen mit Teilnehmerliste Verabschiedung Schwestern am 18.3.1992 

Protokoll Sitzung Betriebskommission Hof Gersau, 25.3.1992, Seiten 1-4 

Von 1.4. 1992 bis 31.3.1999 übernahmen Monika und Pius Nigg-Müller die Führung und führten es als 

Senioren Ferienheim. Verschiedene Pfarreien nutzten das Angebot. Der Name wechselte zum „Kurhaus Hof 

Gersau“. Der leitende Hausarzt war Dr. med. R. Völkle. Es hatte Platz für 85 Gäste. Etwa 15 Personen mit 



Monatsgehalt und rund 10 Personen mit Stundenlohn fanden Arbeitsplätze für Leitung, Administration, 

Hauswart, Küche, Bedienung, Lingerie, Zimmerdienst, Pflege- und Therapie. 

    
Prospekt Haus für Ferien und Erholung am Vierwaldstättersee HOF GERSAU  

Zeitungsausschnitt Bote der Urschweiz, 30.11.1995  

       
Pensionspreise 2/1992  

Pensionspreis 1995 

        
 Zeitung Bote der Urschweiz, 30.4.1995, St. 11 

Gottesdienst im Garten 

Information an Pensionäre 



  
Dokument Bundesamt für Kultur, Heimatschutz – Dienstbarkeitsvereinbarung Haus „Hof“ Gersau vom 30.10.1995 

    
Entwicklung des Aufwandes 1990 – 1994 in % 

Logiernächte – Pensionspreise 1990 – 1994 

1997, 23.9. Der Regierungsrat des Kantons Schwyz erteilte auf Grund des Gesuches und Überprüfung die 

Betriebsbewilligung für die Kurklinik Hof, Gersau für 20 Betten und damit den Einbezug in die Spitalliste des 

Kantons Schwyz. 

 
Prospekt „Kurhaus Hof Gersau“, 1997 



1999 Frau Verena Rost-Drube wurde neue Betriebsleiterin. 

2000 Das Haus „Frieden“ diente nicht mehr für die Gäste (kein Lift) sondern die Wohnung wurde vermietet 

und die restlichen Räume dienten als Personalunterkünfte. 

2002, 1.7. Nach 75 Jahren verkaufte der Schweizerische Katholische Frauenbund die gesamte Liegenschaft 

„Kurhaus Hof Gersau“ mit der Liegenschaft „Frieden“ an die Kurklinik Hof AG für Fr. 1,85 Millionen 

Franken. Geschäftsführer der Kurklinik Hof AG war Herr Heinz Ott. 

     
Öffentliche Urkunde vom 5.7.2002, Kaufvertrag SKF an Kurklinik Hof AG, Seite 1 von 8 

Protokoll SKF Betriebskommission vom 18.6.2002, Seiten 1 und 2 

2008 Letzte Saison im „Kurhaus Hof Gersau“. 

2009 Architekturbüro Enrico Rensch AG, Oberwil-Lieli kaufte von der Konkursiten Kurklinik „Hof“ AG die 

beiden Liegenschaften „Hof“ mit eigentlichem Hotelgebäude mit Hofraum und Garten an der Dorfstrasse 

18 mit einer Liegenschaftsfläche von 2310 Quadratmetern, sowie das Wohnhaus „Frieden“ mit Hofraum 

und Garten an der Tschalungasse 2 mit einer Gesamtfläche von 440 Quadratmetern, für total CHF 2,4 

Millionen. 

Das Hauptgebäude „Haus zum Hof“, Dorfstrasse 18, welches unter Heimatschutz steht, sowie auch die 

Anbauten (Tschalungasse 1 und 1A) wurden nach dem Kauf durch das Architektenbüro Enrico Rensch AG, 

vollständig renoviert. 22 Wohnungen entstanden, welche im Stockwerkeigentum verkauft wurden oder als 

Mietwohnungen angeboten werden. 



 
Anbauten Tschalungasse 1 und 1A, Garten und Verbindungstrakt zum „Haus zum Hof“ Dorfstrasse 18, Eigentums- und Mietwohnungen  

2019, 27.4. Ausstellung zu August Strindberg im „Altes Rathaus“ und Anbringen einer Erinnerungstafel 

durch den schwedischen Botschafter Herr Magnus Hartog-Holm am „Haus zum Hof“. 

       
Schwedischer Botschafter M. Hartog-Holm mit Erinnerungstafel flankiert vom Bezirksweibel Michael Camenzind  

Erinnerungstafel Aufenthalt von August Strindberg Winter 1886/87 am „Haus zum Hof“  

     
Erinnerungstafel Aufenthalt von August Strindberg Winter 1886/87 

Flyer Programm Ausstellung „August Strindberg in Gersau“ 



Bedeutende Gäste im „Hotel und Pension Hof“ 

1783, 1787 und 1791 

Abt des Klosters Einsiedeln, Beat Küttel (*1733 / 1780-1808) Sohn von Johann Georg Küttel und Maria 

Magdalena Kammenzind 

 

1886/1887  

August Strindberg, seine Frau Siri von Essen und die Kinder Karin, Greta und Hans bewohnten den Hof in 

Gersau von 1886 Herbst - Winter bis anfangs 1887 
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